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SflttfirirteS (jumortfUfuHattmMeé SofritHatt.

2i f r nu t u< o r 1 1 i d) c 91* b a H i o n : 3coii gtjtyli, ©tre^lgaffc 29.

grf*tint ^boiuiemfntôbfuingmtofii.
S8rif?e unb ®flber franïo-

Me ^ofîà'raftr uub Sudjhaiiuluuaett nehmen ^cfteHungcn entgegen; franîo für bic SdjttKi} : fûï 6 SÖlonntc gr. 5, für 12 TOouatc gr. 10; fur ba*

fibrine Huttpa, für fgtytfrn unb bic Scrrinigten ©toaten 9îarbarnrriïa'4 per G îOiouate gr. 7, für 12 SJlouate gr. 13. 50; für Siioametita, «fien unb

«nftralif» ver 6 2Jioncite gr. 12, ver 12 Woitate gr. 22. ©injelite SRuwmtrn 25 6t«.

î)û§ ift bie grofje Sobel, bie id) erbauet t)ab'!"

©o fpradj einft 9îebucab=9?ejar bon fetner 93urg berab,

©ein ©tolj ift übermächtig, fein £od>muttj übergroß,

6r bünfet fid) aflmdàjtig. îttlmacbiig? finb ©öfter bloß.

35od) roer ber ©ottbeit toifl gleiten, oerliert fein ^enfdjentbum,

Sßerliert fein menfct)licbe§ Kenten unb roirb bout Çrodjinuttj bumm.

©o aueb, ftebucab^ejar: Son feiner TOmadjt entjütft,

£>at ben SBerftanb er berloren, roarb närrifdj unb berriieft.

@r lief ju ben îtjieren im gelbe, meil einem ïbjere er glidj,

î)ie 9Mgel roudjfen ju flauen, auf allen SMeren er fdjlid);

6r lag unter freiem Rimmel unb roarb oom îbatte nafj,

Unb befam eine gräuliche ÏKatjne unb fraß mie ein Cdjfe baë ©roë.

©# t)at fein unbänbigcr fwebmutt) nur .£lot)u ibm gebracht unb ©pott,

3ur Dfjnmacbt mürbe bie ^Umactjt, jum Ccbfen mürbe ber ©ott!

Sßär' er ein 9)£enfdj geblieben, fö* blieb itjm aud) ber Stbron,

6§ blieb Ott grofje Äönig, ber Äönig üon SBabnlon

*

3,u Motu mar einft ein Äaifer, ßaligttla genannt,

sJtuct) ibn ritt ber ^edjiuuthêteufel, bie ©ottfjeitêfucbt bat it)n gebrannt.

ßr lieft fidj Stempel erbauen, unb bklt eine ^riefterfebaar,

$ic mußten ibn anbeten unb Opfer ibm bringen bar.

2ßer ©rbafe leitet unb C.djfen" fo tt)at er bem (Srbenrunb tunb

,3ft meber felbft ©djaf nod; Cdjfe, nod; bloß ein ©djäferfmnb!"

2Ber Wenfdjenfdjafe tjütet, muß" höher audj fein, fürroahr!

Kr muß" ber ©ottbeit gleichen, fein SBort ift unfehlbar!"

®ieß feine gnctjflifa, bieß aud) fein ©t)tlabu§,
@r mürbe ju einem Marren, ber 9Jcenfdjheit jum Skrbruß" ;

©ein 2ßat)nmi£ mad)t' it)n jum SBütljeridj, in gludj fdjrie feine Buir;,
Unb feine göttlichen ©aben roaren ©djwert unb geuer unb 33lut.

* **
Unb naa) oiel hunbert fahren ein neuer ©autler tarn,

$)er fidj ju 2lflem anbern Unfeb,lbarteit nodj nahm.

6r ftredte ben Pantoffel ber djriftticfjen SBelt jum $uß,

Uub roa§ ba glauben roollte, als ©ott ibn anbeten muß\

@r fpielte bie ganje ßomöbie bom roadligen ïhreme tjerob,

Sojola'ë roadere ©ipr>e ben jitternben Dens umgab.

Unb golbene ©tröme floffen bem römifdjen ©otftjeitSfcanbat,

@â fpann bie ©pinne bie 9îetje über Sßaffer unb SBerge unb Ifyai.

®odj einmal jerreißet ber gaben ©djon nat)e flehet ba§ @nb',

$fian bört burdj bie Cfjnmadjten laßen : 3dj madje mein 2eftament

Uub lauttos ftetjen bie öeter an bem oevbeißenen $iel ;

$)od) roet)' m fidj felber jufammeit bricht fläglicb ba§ Sßoffenfpiet.
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Oottmensàn.

Das ist die große Babel, die ich erbauet hab'!"

So sprach einst Nebucad-Nezar von seiner Burg herab.

Sein Stolz ist übermächtig, sein Hochmuth übergroß,

Er dünket sich allmächtig. Allmächtig? sind Götter bloß.

Doch wer der Gottheit will gleichen, verliert sein Menschenthnm.

Verliert sein menschliches Denken und wird vom Hochmuth dumm.

So auch Nebuead-Nezar: Von seiner Allmacht entzückt,

Hat den Verstand er verloren, ward närrisch und verrückt.

Er lief zu den Thieren im Felde, weil einem Thiere er glich,

Die Nägel wnchsen zu Klauen, auf allen Vieren er schlich;

Er lag unter freiem Himmel und ward vom Thaue naß,

Und bekant eine gräuliche Mähne und fraß wie ein Ochse das Gros.

So hat sein unbändiger Hochniuth nur Hohn ihm gebracht und Spott,

Zur Ohnmacht wnrde die Allmacht, zum Ochsen wurde der Gott!

Wär' er ein Mensch geblieben, so' blieb ihm auch der Thron,

Es blieb der große König, der König von Babylon
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Zu Rom war einst ein Kaiser, Calignla geuannt,

Auch ihn ritt der Hvchmuthsteufel. die Gottheitssuckt hat ihn gebrannt.

Er ließ sich Tempel erbauen, und hielt eine Priesterschaar,

Die mußten ihn anbeten und Opfer ihm bringen dar.

Wer Schafe hütet und Ochsen" so that er dem Erdenrund kund

.Ist weder selbst Schaf noch Ochse, noch bloß ein Schäferhund!"

Wer Menschenschafe hütet, muß höher auch sein, fürwahr!

Er muß der Gottheit gleichen, sein Wort ist unfehlbar!"

Dieß seine Encyklika, dieß auch sein Syllabns,
Er wurde zu einem Narren, der Menschheit zum Verdruß;

Sein Wahnwitz macht' ihn zum Wütherich, in Fluch schrie seiue Wuth,
Und seine göttlichen Gaben waren Schwert und Feuer und Blnt.
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Und nach viel hundert Jahren ein neuer Gaukler kain,

Der sich zu Allem andern Unfehlbarkeit noch nahm.

Er streckte den Pantoffel der christlichen Welt zum Kuß,

Uud was da glauben wollte, als Gott ihn anbeten muß.

Er spielte die ganze Komödie vom wackligen Throne herab,

Lojola's wackere Sippe den zitternden Dens nmgab.

Und goldene Ströine flössen dem römischen Gottheitsscandal,

Es spann die Spinne die Netze über Wasser und Berge und Thal.

Doch einmal zerreißet der Faden Schon nahe stehet das End',

Man hört durch die Ohnmachten lallen : Ich mache mein Testament

Und lautlos stehen die Beter an dem verheißenen Ziel;

Doch weh' In sich selber zusammen bricht klüglich das Possenspiel.
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